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vrjugrpreir : moimtlich 4S psg - «inschl.
Lringerlohn i zu gleichem Preise , aber
ohne Bestellgeld , auch bei Postbezug.

105.

^scheint 3 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, Freitags,

Redaktionu. Expedition: Biebricha Rh., Rathausstr. 16. Telephon 41.
Redakteur: Guido Zeidler  in Biebrich a. Rh.

Uo!aiIons-vmL und verleg der -Muchdruckerei Luid » s - idl - r in Li-irlch a.  Rf|.
Filialexpeditionin Hochheim: Jean Lauer.

' Mittwoch, dm 6. September 19i6.

Anzeigenpreis : fü* die 6 gespaltene
Eolonelzeil « oder deren Raum 18 Psg -,

Reklamezeile 25 Psg.

amtliche BekanMmschungen
der Stadt Hochheim am Main.

Verordnung

über Höchstpreise sür Derb rauchszucker ^
Aus Grund des 8 6 der Bundesratsverordnung um ^ ßflnb,

> \ r mit Verbrauchszucker vom 10. April folgende Ver-
F -is Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Vievrm ) ! u
°'dnung erlassen:

u Der Preis für ein Psund Vcrbrauchszucker
un die Verbraucher nicht übersteigen:

1. sür Melis und Kristallzucker
t 2. für gemahlene Raffinade
j 3- für Brote und Platten , und zwai.
f n . zerkleinerte
j b . ganze
! 4. für Würfel
I 5. für Kandis , und zwar:

a . farbigen (außer schwarzem)
b . Weißen
c . schwarzen

§ 2.

darf beim Verkauf

32 Pfennig,
31 Pfennig,

33 Pfennig,
31 Pfennig.
34 Pfennig,

89 Pfennig,
5S Pfennig,
60 Pfennig-

j. .. Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne ^^ dê Geseb ^ ^
»/sseiid Höchstpreise , vom 4. August .sgi @ 516) in Ver-
Nntinachung vom 17. Dezember 1914 ^ (R .-G .-
Udung mit den Bekanntmachungen unb  23 . Marz

23 . September 1915 (R .-G . -m . » • uu >
(R .-G .-Bl . S . 183).

3.

>niin er  öie  durch § 1 festgesetzten ®1[&ftrafe bis zu zehn-
u't Gefängnis bis zu einem Jahre und m . WiW ™!
lösend Mark oder mit einer dieser Strafen *g e[bfiTafc min¬
dest̂ ei vorsätzlichen Zuwiderhandlunge i ^ messen, um den der
Kns auf das Doppelte des Betrages z o u Mj „de,tbeirag

>K 'L SSW a-JSSEg amo-u.

bis auf die hälftö des Mindest¬

betrages ermäßigt werden.
Neben der Strafe kann angeardnet werden , daß die Ver-

. ■ Ifffl f Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen
auä ? kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt

werdem Außerdem kann wegen Unzuverlafftgke . t d.e Schließung
des Geschäfts erfolgen.

8 4.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung m

^ Wiesbaden , den 28. August 1916.
Der Kreisausfchuh des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . II . 9755. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
hock,heim a . M ., den 5. September 1916.

Der Bürgermeister. A r z b ä ch e r.

Griivdstürks - Ausgebot.

Am Samstag , den S. September l. Is ..
vormittags 11 Uhr

die Erben der verstorbenen Frau Jakob Diener Wwe . von
hier das Zeldgut im Rathause Hierselbst osfentlich zum Verkauf

aUSbE 'ü0e können im Rathause in Empfang genommen werden.
Hochheim a . M ., den 4. September 1916.Der Bürgermeister.

Arzbächer.
1»1H

' ^ ^ srniwaifmin der Landwirtschaftlichen Zentraldarlehnskasse
. - Eckkutt a M können bei sofortig » Aufgabe der Bestellungen>n Frankfurt a . wr.• nroßeren Mengen geliefert werden:
nachstehende Dung r, ° rt °n m giotzere ^  ß ?  S
Kam ' t? 27° zu -'t2 .5ll, ! ^ 0/0  höher kostet 10 Psg . mehr,
Kalidungesalze 20 » zu s ^ i ^ 0/o p {,er  kostet 10 Psg . mehr,
Kalidungesalze 3 o z ö % höher kostet 10 Psg . mehr,
Kalidüngesalze 40A 3" .sst,,„ .Mischdünger zu Jl  7 .50
Stickstoss-Kali -Phosp1 ! ^ bsamtphosphorsäure zu Jl  7 .50jSSSSÄÄ' A»» 3»./. Ph°-p»°-

3 ?. S Stickfto, !. « °- p»° -:

Jl 7.50

zu Jl  7 .50

Wormser Knochenmehl 4% Stickstoff , 24/o Phosphor-
säure Zu Jl  11 .80

Belgisches Knochenmehl 5%  Stickstoff , 20”i Phosphor¬
säure zu Jl  11 .25

per Zentner brutto einschließlich Sack ad Lager gegen netto Kasse.
Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, vorstehen¬

des zur Kenntnis der Landwirte und Gärtner zu bringen.
Zur Verbilligung der Frachtkosten empfiehlt sich für die ein¬

zelnen Gemeinden Sammelbestellungen aufzugeben.
Wiesbaden , den 29. August 1916.

Der Königliche Landrat.
von h e i m b u r g.

cä  11 .30

Bekanntmachung
betreffend Höchstpreise für Frühkarkosseln.

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers
vom 2. März 1916 (R . G . Bl . S . 140) und der Verordnung über
die Versorgungsregelung und die Errichtung von Preisprüfungs¬
stellen vom 25. 9. und voin 4. 11. 1915 wird hiermit auf Anord¬
nung der Reichskartoffelstelle für den Bezirk des Landkreises Wies¬
baden der Lrzeugerhöchstpreis für Frühkartoffeln in der Wock,e
voin 4. 9. bis 10. 9. 1916 auf 5 Mark für den Zentner , gesackt, frei
Verbrauchsort bezw . Eisenbahnstation , festgesetzt.

Wer den Bestimmungen zuwiderhanüelt , wird mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark be¬
straft.

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 1. September 1916.
Namens des Kommunalverbandes Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende . ' i
vn Heimburg.

Betrifft Drufchprämie für Brotgeireide (Roggen und Weizen ).
Nach Mitteilung der Reichsgetreidestelle wird die für Brotge¬

treide bewilligte Druschprüniie von 20 Aturk sür die Tonne (20
Zentner ) nur noch bis zum 30. September d. Is . gezahlt , und
zwar nur in den Fällen , wo die Ablieferung des Brotgetreide » tat¬
sächlich bis zu diesem Tage erfolgt ist.

Wiesbaden , den 31. August 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Rr . II . 12 371. ' v o n h e i m b u r g.

vermischter.
" (Fine tunge Krtegerssrau,

b , höchst . „Glück und Glas — — wurde , holte am Sams-
erst vor wenigen Wochen kriegsg , „ lebensgroße Bild

N bei einem hiesigen Photographen etr „ 6e
fjp®langen Paares und war gerade - ^ jid zu zeigen , als die
Kgnenden Freundin glückstrahlend a ^ Entsetzens herbei-
cjj 'Her der jungen Fraunut üll « ^ ^ Todesnachricht ihres
fenit unö  Gr mitteilte , daß joebe auffchreiend sank die
Men aus dem Felde emgetrosfen ^ wordene Frau ohn - . tft ; cm uu."; ‘ »T '^ fecimc auch wenn es sich nur um vrunoen irur,
2 , so kurzem Glück plötzlich ?ur Wstwe g w getragen Einfahren m du. «Scher e. 1 ^ eine Wertminderung des
Mig zusammen . Sie mußte m est benachoar ^ ^ , ^ ! rnnrum » bei starkem -tau Mll „ „ fnnnr  Berderben.

°' ben. wo sie sich erst nach geraumer - Vor den Westtoren
' Reu-

w Stadt läßt die Eiscnbahnverwaltung^ 88 ^ ^ ^ inie wird mit
Ütn Umbaute » ausfllhren . 6 ur d e „ ^^e und
fMehung des Bahnhofs Bockenhe >mst ^ i hauptbahnho ge-
Mtuudige Gletsführung unmittelbar Rödelheim an

Die neue Strecke gabelt, südlich vom zunächst
Nidda von der bisherigen homburge . nnck

Auffassung der Sachlage ^ ^ schnell und in bestem
Landwirtes liegt c~-, br inqen  kann . Tritt also, wie in
Zustande unter . Dach und hach ^ ^ bcr  Ernte ein , jo müssen
diesem Jahre . J ' rj| 9"o2nbc n sein . Bon außen betrachtet,
gewichtige Grunde dasm Getreidehaufen häufig schau
erscheinen die im Felde 1 e!) flfen mufe; ob öie  Garben sich
trocken. Der Landwi t , genaueste davon über«
zum Einfahren berei s g Innern der Garbe , namentlich an der
zeugt haben , daß auch > B gei ,d; tigfdt  mehr vorhanden
Stelle , wo das Garvenvano i n , ,„ ad abrsn werden . Zu frühes
ist: erst dann kann unbe nur um Stunden früh
Einfahren m d - <̂ eun ^ cjne  Wer ' - -» '' - . w
morgens der st" Körner zur Folge , häufig sogar
Strohes unb de -0^ 5 Sommergetreide , di
Das Ssttganz ! , . ^ trockener 5zafer ui
sahrene Gerste oü ccvlieune, wodurch der ^ .
starker Erhitzung m b„inträchtigt wird . Der Zeitpunkt
Stroh und Kornern eryeoiim ^ o ^ bo,woaen.

y' ' viidda von der bisherige, , bann in  scharfem nach
5V, bcr Bäderbahn entlang , uor über und mundet am
Izsten offenen Bogen am Flugplatzgel fc[bftänbige Lime , em.
N ° ck in die Taunusbahn , ' °d°Ls,g „ n Verkehr zwischen Wies-
M die Bäderbahn , die den unmittelbaren mä j, ren b des
j$ en und Homburg , Nauheim ufw - hen e Bahnkörper . Die
Mgs nicht befahren wird . ,.erhalt einen n d egt , daß stde
Mnkörper dieser beiden Linien smd so H M ^ veck war Me Er-
^ ^Überführung vermieden wrrd^ 3 ^  Beton erforderlich,
v Uu ng einer größeren Anzahl Brn snätereii Siraßenbahn-
u? !a weit und tief angelegt smd, d st ? ^ ie Gesamtkosten
hhrchführungen reichlichen Raum gei 1 ^ xgung der bisherigen
Mr Bahnbauten , wozu spater noch emc Be g ^ rk veran-
>burger Linie sich gesellt , fmb auf MJ in-
l3)St . Die Strecken dürften bald volle , ^ ^ ^ nahme der

Hanau. Die Stadtverordneten lehnten - ^ ^ ^upönen nnt
k.Rebŝ ,.. c- r.".„ ->Nnn»iikllckien Lanvrr ^ t orkolate in

Sit
Wwe

qi

her Küche rücklings in einen ^ opf !fUüCrftarb.
briihte sich derart , daß es kurz da . zfjrchenglocke, die,

SUr w-" Kriegs -Glockenspruch . Auf em » groß ^ Innsbruck ankam,
^ . ^ lnfchmelzung bestimmt , ouf ^ ^ Bers '. ^
hl  stchm̂st̂eide geschrieben. olg ndm IKr̂..̂ Bunb.n „n
ir '4cn , — 's Läuten tunt m> verdn tz davon — Und

Ginoan— Laß i a mt alloan. ^ Volksliedes und des
tz . Smmr mm if j,Ü ptMjlW

"örennes ist immer noch tat,g ^ 2\nc \n  Sanitars-
hbm>̂ Z° s' scĥ Kultur . I " Frankreich wu verliehen!
, bö das Krieaskreuz ", eine Tapsermrsuu Banetee-

die Komödie ui vervollständigen , ^ ide an Tinge -
des Hundes und seines Ha ler - A ^ t-v Geschmack

Qs -lbühnen ariftreten . Ein hübsche-
die Kultur Frankreichs ! dem ? clde? Mehr als

in „llvarum fleht immer noch G- lre ' de auf se, städtischen Be-
Lz,Äderen Jahren wendet s.ck, das AugenM man >n der

° t'nmg her Landwirtschaff zu. und s° kommr

e ^ enschast für den ostpreußischen «lblehnung erfolgte
fe Beitrag von 16 210 Mark aR D' e ad ^ stabt m &,

in
eser

lhr

i« « '

:r.

Stroh und jtornerri ^ tzgowogen , keinesfalls darf

“IS  lüM-

Cieb B ^ ^ * ° | ‘n ™Jc% S n nimmt eiSe n mutige Mädelsfnfhon  finh t, IN OtClCr
k"st' " ^ ^ ^ L °L ^ ' D !eŝ en" sind " °ber. itz ' in dieser
im w-hrpf !>cht gui ltter Seite zu stehen und mit
schweren Ze.t ihrem Bäte jcn übcr aud)  sonstige Li:i,e tm
unseren Feldgrauen ver - l « deutsche Mädels ." - Der gute?ii elften. Meyierc ' ... , m?

to.:v>u Beitrag von ioziu bie bcr  lataui
Kcksicht aus die großen Anforderungen , dw ungünstige
Mweren Zeit gestellt werden und die davu , ,
" danzlage.

Dorms. Das 5jährige ^4'I!nna in RlveN XOpI ^

Felde zu leistem Mehrere mm > ^ ch genug deutsche Män-
Wille se, ° " erk° nnt . Vorsaus «, -» »t » . Dje  Abgaben der

mt  i » J

Sl,tU " flA TOifnie Wedekind aus Bochum war angeklagt,
Bochum - Die W ' twe sondern sie wiirde auch be-

daß sie nicht nur B>ahrl g y»a{  gegeben zu haben , ihren
schuldigt, Oren Besuch Zuständen zu chause ein derartiges
Männern »n Felde von u . -ö l Fortsetzung des Krieges
Bild zu machen , daß sie die Lutz a n ' «

zu zwei Monaten Gefängnis ve, urteilt.
. . „ wnieinenl -Gedenktafcl in Deutschland . Anläßlich der

Eine E l Pressevertreter durch Süddeutichland stiftete cm
Reise neutral + onni) Mark für eine Gedenktafel, die zu
amerikanische des Hingerichteten irischen Freiheiis-
Ehren Boge I Meißen Lamm in Augsburg angebracht
K £ i auicnbb . lt «- « « « >
hatte.

•nie eiserne Ration . Im östlichen Arkadengang der F r a n k -
. ? ? , «ei ° o ° ou --. stellung  gibt in einer Ko,e das Pro-
s n r t e > f mfi militärifrber Peinlichkeit zusainmengestellte lieber«
„iantamt eine 7 ' ' ^ ' ' m a der Mannschafte , im Feld und in der
^rn ^ dk dm NZ 'Lncher Besucher e, regen mag . Da sieht
man cincn Berg EierzwiXack i» 500 reinlichen Leinensackchen ver¬

teilt , dann 500 Dosen Fleischkonserve ». 509 Portionen Gemüse¬
konserven und einen halben Sack unverfälschten guten Kaffee . Das
ist die Tagesration für 259 Mann . Daneben liegt ein marschbereit
bepackter Tornister , in dem d.e eiserne Ration feldmarschmäßig
mit geschickter Raumverteilung verstaut ist. In einer Vitrine ist
die tägliche Feldpvrtion in natura zusammengestellt : 200 Gr . Fleisch
oder 200 Gr . Dauerwurst . 200 Gr . Fleischtonserven oder 125 Gr.
Wurstkonserven . 55 Gr . Fett oder 250 Gr . Fcschkonserven , 200 Gr.
Nudeln , 125 Gr . Backobst, 25 Gr . Salz oder 0.4 Gr . Pfeffer oder
3 Gr . Zimt , 25 Gr . gebrannten oder 30 Gr . rohen Kaffee , 125 Gr.
Marmelade (aus belgischem Beutegut ), 100 Gr . Käse, 3 Gr . Tee
und 17 Gr . Zucker oder 25 Gr . Kakao und 17 Gr . gemahlenen
Zucker oder ein Zehntel Liter Schnaps . Dazu gehören , als Nach¬
tisch gewissermaßen , je 2 Zigarren und 2 Zigaretten . Ms Feldbrot
werden für zwei Tage kleine Laibe von 1,5 Kg . oder für jeden Tag
400 Gr . Eierzwieback ausgegeben . Die Garnijonlaibe sind 3 Kg.
schwer und für 6 Taae berechnet . In einen solchen großen Laib
werden verbacken : 1935 Gr . Weizen - und Roggenmehl , 215 Gr.
Kartoffelmehl und -26 Gr . Salz . Die Brotration der Kriegsge¬
fangenen ift 300 Gr . schwer, für Schwerarbeiter sind 400 Gr . vor¬
gesehen . Auch der Tagesbedarf eines Zugpferdes ist streng geregelt:
3170 Gr . Futtcrstroh , 2330 -Gr . Heu , 1170 Gr . Kleie . 580 Gr . Hafer,
875 Gr . Mais , 875 Gr . Gerste und 1000 ®r . Sägemehl anstelle von
Streustroh . Das ist die eiserne Ration der Zugpferde.

Anter der Blume ! Ein Frankfurter , der das Unglück hatte,
in russische Gefangenschaft zu geraten und längere Zeit vermißt
wurde , hat nun aus Sibirien eine Karte geschickt, die so geschickt
und witzig die russische Zensur zu täuschen wußte , daß sie allge¬
meiner ' bekannt zu werden verdient . Er schrieb, daß er körperlich
wohl , aber in seinen Kleidern sehr abgerissen sei. Die Verpflegung
sei so vorzüglich , wie er sie nur an seinem höchsten Feiertag in
Fnanksurt habe ! Er ist nämlich Jude und hat natürlich dabei den
„iangcn Tag " im Auge!

Essen . Zwei bisher noch nicht ermittelte Burschen haben an
einer Baustelle ein Stück Draht mit der Hauptleitung des elektrischen
Antriebes einer Mörlelmaschine in Vcrbindung gebracht und aus die
Straße gelegt . Als kurz darauf ein Fuhrwerk des Weges kam . ge¬
rieten die 2 Pferde an den Draht und wurden von dem elektrischen
Strom sofort getötet.

Buntes Aüerlet.
Fulda . Bei der Bestandsaufnahme von Fleischdauerwaren

und Eiern stellte sich heraus , daß in einer „besseren " Straße Ful¬
das in etwa 50 Häusern die Kleinigkeit von rund 8000 Stück Eiern ,
ausgespeichert war.

Berlin . Der Uebergang der jetzigen verschiedenen Speisewagen«
betriebe an eine neugegnindete deutsch-österreichische Gesellschaft
soll nunmehr anstatt am 1. Oktober ds . Is . am 1. Januar 1917
ftattfinden.

Eisenbahnunglück bei Berlin . Aus Bahnhof Wildpark bei
Berlin fuhr ein Güterzug dem Personenzug Hannover —-Berlin in
die Flanke . Sechs Wagen des Personenzuges stürzten um . 3 Per-
joiiei, wurden getötet , 4 schwer und 16 leichter verletzt.

Lustschifsbau Zeppelin , ffi. m. b. h ., Iriedrichshasen . Aus
nunmehrigen Veröffmtlichiiiigeii gehl hervor , daß die Ä . m. b. H.
eine Zweigniederlassung in Staaken i. d. Mark errichtet hat , wo
vor einiger Zeit umfangreiche Terrainkäufe erfolgten.

In Illnrienwerber erlitt der,Land !agsabgeordnete Geh . Justiz-
rat Dr . Schröck bei einem Spaziergang einen Herzschlag , der sosart
den Tod zur Folge hatte.



AWanlMcher feil

Me Kriegslage.
Der Monkag-Tagesberichl.

WB . Llmtlich. Großes Hauptquartier , 4. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die gestern früh cinfehenden englisch-französischen An¬
griffe im Sommegebiet haben zu einer Schlacht größter Aus¬
dehnung und Erbitterung geführt.

Nördlich der Somme spielten sie sich auf der annähernd
30 Kilometer breiten Front von Beaumont bis zur Somme
ab. Trotz oft wiederholten feindlichen Ansturms beiderseits
der Ancre und besonders auf Thiepval und nordwestlich Po-
ziercs haben unsere braven Truppen unter dem Kommando
der Generale von Stein und Freiherrn Marschast ihre Stel¬
lungen behauptet . durch schnellen Gegenstoß vorübergehend
verlorenen Boden bei dem Gehöft Mouquet (nordwestlich
von Pozieres ) zurückerobert und dem Feinde die schwersten
Verluste zugefügt. Werker östlich hielt unsere starke Artiüerie
den Gegner in seinen Sturmstellungen nieder ; erst nachts ge¬
lang es ihm, im Foureaurwalde vorzuorechen; er wurde
zurückgeschlagsn. , ,

Nach einem allen bisherigen Mumtronsemsah über¬
steigenden Vorbereikungsseuer entbrannte der Kamps zwischen
Ginchy und der Somme und wütete hier bis in die späten
Nachtstunden sort. In heldenmütiger Gegenwehr Haber» die
tapferen Truppen der Generale von Kirchbach und von Faß¬
bender dem in die völlig zerschossene erste Stellung einge-
drungenen Feind jeden Fuß breit Boden streitig gemacht
und in ihrer zweiten Verteidigungslinie dem Stoß halt
geboten. Gaillemsnt und Le Forest sind in der Hand des
Gegners . .

Südlich der Somme ist cs, abgesehen vom Abschnitt süd¬
westlich von Barleux , unserer Artillerie gelungen, die Durch¬
führung der französischen Angriffe zu unterbinden . Die bei
Barleux zum Angriff cinfehenden Kräfte wurden blutig ab¬
geschlagen.

Rechts der Maas sind Angriffsversuche der Franzosen
gegen das Werk Thiaumont und südöstlich von Fleury ge¬
scheitert.

In der Souvilleschluchk wurde nach sorgfältiger Vorbe¬
reitung ein in unsere Linie vorspringender Winkel der fran¬
zösischen Stellung vom Feinde Mäubert . 11 Offiziere. 460
Mann wurden gefangen genommen , mehrfache feindliche
Gegenangriffe abgewicsen.

In der Nacht zum Z. September haben Heeres- uns
Marine -Luftschiffe mit beobachtetem gutem Erfolge die
Festung London angegriffen . Eins unserer Luftschiffe ist im
feindlichen Feuer abgeftürzt.

Im Luftkampf wurden am 2. und 3. September im
Somme -Gediet 13, in der Champagne und an der Maas je
2 feindliche Flieger abgeschossen, hauptmann Boelcke, der
seinen 20. Gegner außer Kraft fehle, die Leutnants Leffert,
Fahlbufch und Rofencranh haben an den letzten Erfolge,»
hervorragenden Anteil. Durch Abwehrfeuer sind seit dem 1.
September im Somme - und Maas -Gebiet 4 feindliche Flug¬
zeuge heruntergeschossen.

Am 2. September haben französische Fliegerangriffe im
Festnngsbereiche von Metz unerheblichen Schaden angerichiei;
durch mehrere Bomben auf die Stadt Schwenningen wurden
fünf Personen verletzt und einiger Gebäudeschadcn verur¬
sacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Mit einem vollen Mißerfolg für die Russen cndeken ihre

gestern westlich und südwestlich von Luck wiederholten An-
strengungen . Nördlich von Fborow hielten unsere Truppen
den zurückgewonnenenBoden gegen mehrfache starke russische
Angriffe.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Oesilich und südöstlich von Brzezarry dauerte der Kanrpf
an . Oeriliche Erfolge der Russen sind ihnen durch Gegen¬
stoß wieder entrissen; die Säuberung einiger Gräben ist im
Gange.

In den Karpathen wurde das Gefecht südlich von Zie-
lona fortgesetzt. Russische Angriffe südwestlich von Fable,
im Magura -Abschnrtt und nördlich von Dorna Watra sind
gescheitert.

Balkankriegsschauplah.
Unter erfolgreichen Kämpfen rücken die deutsch-bulga¬

rischen Kräfte zwischen der Donau und dem Schwarzen Meere
weiter vor . Bei Kocmar (nordwestlich von Dobric) warf bul¬
garische Kavallerie rumänische Infanterie in Unordnung zu¬
rück und nahm 10 Offiziere, über 706 Mann gefangen.

An der mazedonischen Front ist die Lage unverändert.
Der erste Generalquariiermeisier: Ludendorfs.

Der Dienstag-Tagesbericht.
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 5.  September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die große Sommeschlacht dauert an . Unsere Truppen

stehen zwischen Le Forest und der Somme in heißem Kampfe.
Südlich des Flusses erwehren sie sich des auf der 20 Kilometer
breiten Front von Barleux bis südlich von Chilly anstürmen¬
den Gegners . Das Dorf Chilly ist verloren gegangen.

Rechts der Maas find neue Angriffe der Franzosen gegen
unsere Linien östlich von Fleury und gegen die am 3. Sep¬
tember in der Souvilleschlucht gewonnene Stellung abge¬
schlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Lage »ft unverändert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In hartnäckigen» Kampfe haben deutsche Bataillone den

mehrfach zum Gegenstoß ansehenden Feind südöstlich von
Brzezarry »nieder vertriebe»!. An Gefangenen haben die ver¬
bündeten Truppen in den beiden letzten Tagen 2 Offiziere,
259 Mann eingebracht.

In den Karpathen entspannen sich an mehreren Stellen
kleinere Gefechte. Südwestlich von Zabie und Schipoth wird
gekämpft; stärkere russische Kräfte sind südwestlich von Fun¬
dul Moldowi blutig abgewicsen.

Balkankriegsschauplah.
Deutsche und bulgarische Truppen stürmten die befestig¬

ten Darstellungen des Brückenkopfes von Tutrakan . Die
Stadt Debric ist von den Bulgaren genommen. Bulgarische
Kavallerie zersprengte mehrfach rumänische Bataillone,

Deutsche Seeslugzeuge belegten Consianza sowie russische
leichte Seestreiikräsle mit Bomben . Ansere Luftschiffe haben
Bukarest und Erdölanlagen von Ploesti »nit guter,, Erfolg
bombardiert.

Der erste Generalquariiermeisier: Ludendorss.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien, 4. September . Amtlich wird verlautbarl:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

VortruppenZeplünlel . Artilleriefeuer . Keinerlei Ikufcenmg
der Lage.

heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Kart.
Die Russen setzten ihre Anstrengungen , den Widerstand der

Verbündeten in den Karpathen zu brechen, Tag und Nacht fort.
Es kam an zahlreichen Punkten zu erbitterten Kämpfen. Die An-
stürme des Feindes »vurden durch Feuer oder in Vajoneit - und
handgranatenkämpfen abgeschlagen. Kleine örtliche Erfolge, welche
die Ruism südwestlich von Fundul Moldowi und »in Gebiet des
Tarkaren -Passes errangen , ivurden durch Gegenangriffe zum großen
Teil wettgemacht. Der Feind erlitt schwere Verluste. Auch südöst¬
lich von Brzezarry brachten dem Gegner 'seine verlustreichen 2im
griffe keine Vorteile. Am ein kleines Grabenstück wird noch ge¬
kämpft.
heeressront des Generalseldmarjchalls Prinzen Leopold von Bayern.

Nördlich von Zborow und zwischcn Swiniuchy und Szclwow
in Wolhynien scheitelten neuerlich zahlreiche mit großen Massen-
ausgebot geführte Angriffe des Feindes.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesilich von Dlora (Valona ) wurde der Vorstoß der Italiener

völlig abgeschlagen. Der Feind müßte aus das linke Vojufa-
nser zurückrveichen. Alle unsere Stellungen sind wieder in unserem
Besitz.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabes:
v. h 8ser,  Feldmarschalleuknnuk.

WB . Wien,  S . September . Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

» Front gegen Rumänien.
Bei unveränderter Lage nichts von Belang.
heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Die Angriffe der Russen gegen die Karpakhensront der Ver¬

bündeten dauern an . Bei Funoui Moldowi schlugen unsere Trup¬
pen zahlreiche starke Vorstöße ab. A»n oberen Lzeremosz und süd¬
lich von Bystrzcc wird heftig gekämpft. Nordwestlich von Lörös-
Mszö scheiterten alle Versuche des Feindes , Raum zu gewinnen.
Südwestlich von Drzezany wurde auch das letzte vorgestern ver¬
loren gegangene Grabenstück zurückgervonnen.

Heeressront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Front ist stellenweise eine erhöhle Arlillerie-
läkigkeit einaelreten.

Im Rüsreddo-Gebiet kam cs zu erbitterlen Kämpfen um den
Somme -Gipfel , den unsere Truppen vorübergehend verloren,
durch kühnen Angriff aber wieder zurückgewannen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Italienische Truppen ' überschritten gestern früh bei Feras die

Vojufa. Ein Angriff unserer Reserven gegen den selndllchen
linken Flügel warf den Gegner zurück. Das Feuer unserer

schweren Artillerie begleitete die aus das Süduser des Flussts
weichenden italienischen Kolonnen. Während des Kampfes scholl
der Jeldpilot Skabsscldwebel Arigi einen feindlichen Kainpfslieger
ab ; ein Insasse toi. der zweite gesangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der Erfolg des Lusifchiffangriffs auf England.
WV. Berlin, 4. September . In Ergänzung der amtlichen

Meldung über den Angriff unserer Marinelustschifse auf Englano
in der Nacht vom 2. zum 3. September erfahren wir noch nach¬
stehende Einzelheiten:

Von der Festung London wurden die Eity , sowie der nördliche
und nordwestliche Teil der Stadt innerhalb uon vier Stunden
mehrfach mit Boinbcn belegt. Zahlreiche Brände und Einstürze
zeigten den Erfolg des Angriffes . Andere Luftschiffe griffen in
Norwich Fabrik - und Befestigungsanlagen an , »vo starke Ek-
plosionen und Brände hervorgerufen wurden . Ferner wurden »>
Oxford, Harwich, Boston und am humber Scheinwerferbatterien
und Industrieanlagen mit Bomben belegt, wobei zahlreiche Brand«
verursacht wurden . In harwich , wo die Gasanstalt und die Flng-
station das Ziel des Angriffes ivaren , wurde eine Batterie zum
Schweigen gebracht. In Nottingham wurden Militär - und Fabrik¬
anlagen angegriffen . Ein hierbei hervorgerufencr Brand war noch
auf 40 Seemeilen Abstand deutlich sichtbar.

Die Lustschiffe »varen während ihrer Angriffe besonders über
London heftiger Gegenwirkung ausgesetzt. Außer den an Land
befindlichen Batterien wurden sie von Fliegern beschossen, die M
Berfolgnng aufgestiegen waren . Obgleich die Luftschiffs durch
Leuchtraketen und- Scheinwerfer beleuchtet wurden — ein Luftschiff
war gleichzeitig von nicht weniger als 18 Scheinwerfern beleucht»
—, sind alle Angriffe auf sie erfolglos gewesen.

Der Luftschiffangriff auf London.
Was Reuter berichtet.

London,  5 . September . Reutermeldung . Der deutsche
Marinebericht meldet, daß in der Nacht zum 8. Septeinber Lvjl-
schiffe die Festung London und andere Plätze mit Bomben belegt
und Feuersbrünste sowie heftige Explosionen verursacht hätten.
Demgegenüber weist die Admiralität darauf hin, daß der cingeriap
tete Schaden gleich Null ist, »vas in ihrer amtlichen Mitteilung ge¬
nau bekanntgegeben »vurde. Es sind keine Brände von irgend¬
welcher Bedeutung und keine Explosionen eingelreten . Uebcr-
dics besteht der stärkste Grund zn der Annahme , daß außer dem zer¬
störten noch andere Luftschiffe ernstlich beschädigt ivorden sind. (Es
ist die typische Form der amtlichen englischen Ableugnung , die jedes
Mal einige Tage nachher durch die neutralen Reisenden, die von
England koininen, widerlegt >vird .)

WB na , London,  5 . Sptember , Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der verunglückte Zeppelin ivurde durch den Flieger¬
leutnant William Robinson herabgcschossei». Der König hat de»>
Offizier das Viktoria-Kreuz verliehen. Robinson war 2 Stünden
in der Lust geblieben und hatte vorher ein anderes Luftschiff ange¬
griffen.

Wie der Zeppelin verloren ging.
London, 4. September . Telegraphen -Union. Reut»

meldet: Was London gestern nacht erlebte, ist unvergeßlich, obgleich
das alles nur etwas über 20 Minuten (?) dauerte . Beim Nahe»
der Zeppeline »vurde der Himmel methodisch mit Scheinwerfern
abgeleuchtet. Dann hörte man in der Ferne ein Krachen gleich
einem Donnerschlag. Kurz darauf »vurde e!» einzelner Zeppcl>"
von den Scheinwerfern entdeckt. Fern und nah feuerten die Ka¬
nonen auf den Zeppelin , der hinter einer Wolke Schutz sucht»
Einige Augenblicke später erreichte das Drama seinen Höhepunkt-
Ganz London rvar für fünf Sekunden in grelles Licht getaucht-
gleich Sonnenuntergang : alle Türme , Schornsteine und Telcgrg-
phendrähte waren einen A»»qenblick deutlich sichtbar. Darauf kehcb
die tiefe Finsternis zurück. Während feiner Fahrt wurde ein Zepp»
lin durch Flugzeuge verfolgt, deren undeutliche Umrisse im Licht d»

Schafft das Gold zrw Meichsbank!
Vermeidet die Zahlrmgerr mit Bargeld!

Jeder Deutsche, der zur Berringernug des Bargeldumlaufs
' beiträgt, stärkt die LmVischKstliche Kraft des VMwlemdes.

Mancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu baden, wenn er, statt wie früher Gold¬
münzen , jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält . Das ist aber
ein Irrtum . Die Reichsbank ist nähmlicb gesetzlich verpflichtet, für je D r e i b u n d e r t Mark an Banknoten,
die sich im Verkehr befinden, mindestens Hundert Mark in Gold  in ihren Kassen als Deckung bereitzuhalten-
Es komint aufs gleiche hinaus , ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur Reichbank 0e'
bracht werden . Darum heißt es an jeden patriotischen Deutschen die Mahnung richten.

Schränkt beit Baegeldverkehe §m!
Be ^ edM die ZsrhlLwgsfittSK!

Jeder , der noch kein Bankkonto  hat , sollte sich sofort ein solches einrichten , auf das er alles , nicht äl!Ilt
Lebensunterhalt unbedingt nötige Bargeld , sowie seine sämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt . ,

Die Errichtnug eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sein jeweiliges Gut¬
haben von der Bank verzinst. «,

Das bisher übliche Verfahren , Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen, darf nicht va»
herrschende bleiben . Nichtig sind folgende Verfahren:

Srftens —und das ist die edelste Zahlungssitte- -
Neberwsisung von Dank zu Dank.

Wie spielt sich diese ab?
Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank , der Firma oder Privatperson , der er etwas schuldet, den schuldigen

Betrag auf deren Bankkonto zu überweisen . Natürlich muß er seiner Bank hen Namen der Bank angeben, bei welcher
der Zahlungsempfänger sein Konto unterhält . Jede größere Firma »nutz daher heutzutage auf . den»Kopf ihres Brief'
bogens verrnerkeu, bei welcher Bank sie ihr Konto führt . Außerdem gibt eine Anfrage am Fernsprecher , bisweilen
auch das Adreßbuch (z. B. in Berlin und Hamburg ) hierüber Aufschluß f

Weiß man nur . daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat , kann aber nicht feststellen, bei welcher Bam
cr cs unterhält , so macht inan zur Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.

Tvaeitens

Oer Scheck  mit dem Vermerk „Dur zur Verrechnung".
Mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung " kommt zum Ausdruck, daß der Zahlungsempfänger feilte Einlösungen

des Schecks in bar,  sondern nur die Gutschrift auf feinem Konto verlangen kann. Bei Verechnungsjchecks ist
die Gefahr beseitigt , daß ein Unbefugter den Scheck einlösen kann, der Scheck kann daher im geivöhnlichen Brief , oi>n
„Einschreiben", versandt werden , da keine Barzahlung seitens ' der bezogenen Bank erfolgen darf . Nach den neiwn
Gteuergesetzen fällt der bisher auf de»n Scheck lastende Scheckstempel von 10 Pfg . voin 1. Oktober d. I . an sort.

Drittens
Der sogenannte karlcbeck- d, b. der Scheck ohne  den Vermerk „Dur juv Verrechnung' »

Er kommt dann zur Anwendung , ivenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare Aü- ' -
zahlung verlangen muß . Er wird in dem Maße aus dein Verkehr schwinden, als wir uns dem ersehnten stiel nähmst
daß jederman in Deutschland, der Zahlungen zu leisten und zn empfangen hat , ein Konto bei dem Postscheckamt, «e
einer Bank oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Darum die ernste Mahnung in ernster Zeit:
Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbank ! .
Mache jeder von der Bankmäßigen Verrechnung Gebrauch!
Sorge jeder in seinein Bekannten - und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs ! .ea
Jeder Pfennig , der bargeldlos verrechnet wird , ist eine Waffe gegen deir wirtschaftlichen Vernichtungskrr -^

unserer Feinde!
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Scheinwerfer zu unterscheiden waren . Ein aus
UnmittelbarerNähe das Luftschiff absturzen sat^ be chre bt w °
^ Luftschiff mit dem Vordersteven zu unterst mederstel, und zwo^
seinem furchtbaren Knall. Das ausstromende Das Luft-
N unmittelbar darauf auch die Hülle Luftsch st .
WIf brannte etwa anderthalb Stunden , wobei
It°i>̂ plosionen der Maschinengewehrpatronen | £ te- ,Jf begaben
Mnden schütteten Wasser auf das Wrack. Am' S °" ntag Agaven
i'ch Taufende von Menschen nach Enfield. Man sch

von dem Unglück, da das Wrack dereüs 'vegge
,Photographien , welche von dem abgesturzi f aM)inen

"Wien wurden , zeigen, daß die schweren Te'le der Maschme^
H, ?° tief in den Boden gebohrt hatten, daß st- ,J0n  4 0
N .mußten. Die Katastrophe wurde in o-ner Entsernuig
Meilen gesehen Nach weiteren Meldungen des Londoner ^ er,
fetters der „Tijd" fiel der Zeppelin in Gegend nieder, d.e

Rentnern und Beamten bewohnt wird, die sch 8 einigen
L") aufhalten. Der Zeppclii, hat be> !°mem Absturz n°q einige,
Schaden ungerichtet. Während des Falles beleuch ^ f ^
fejetibeh Flammen die ganze Umgegend. ^ i ^ stattsin-
Mdigten Hülle des Luftschiffs und der noch °rtw°hreno ,raiif,
-nden Explosionen konnten die Leichen der Mannschaft ery in
n der Nacht geborgen werden.

Ern Fliegerangriff aus die rumänische küsie.
, WB. a. Berlin,  4 . September . Deutsche Seeflugzeuge
fen ani 3. September Hafenanlagen » Kornspei zer

von Constanza, sowie den russischen Kreuzer „tagul und
•'« Torpedobootszerstörer ausgiebig mit Bomben beleg . E
^rden gute Erfolge beobachtet. Alle Flugzeuge find trotz heftige

'ießung zurückgekehrt.

wie

Die Schlacht an der Somme.
Die feit Sonntag an

der Somme
k.,. Tenf,  6 . September . Me fe.r w - # - Vjjreffc nur
Ä b? Schlacht ist nach Mitteilungen der fran .̂ Nch ^ „fang Juli
»einer  gewaltigen neuen OffMswe, o> ( erzwingen
tzjMten und damals gescheiterten Du.chbruch Angriffe^4!. ntiertommanöo unternahm »
2 Ob̂ onnnando
(f!? vorheriger Verständigung unter _ Sommestellungen
» . Für den Angriff auf
q;fe ein besonderes Armeekorps ausgewahtt . . „̂ ichnender Weife
Wenter, besonders Alpenjägerbataillone , ferner bez ch^ deut-

aus dem besetzten Sommegebiet wur e Gesang
'schanzungen vorgeschickt. Sie Wge flattern-

^ ^ .eillaise, ixnter de,, Klängen von
z,,?. Fahnen gegen die Deutschen vor. -lcach « ;„i„
üttt r f efê6 der deutsche Widerstand IN

der zweiten Linie

puppen „v.v«—, - -
i°̂ °rschanzungen vorgeschi« . ®ie “'“ ' j mit  flattern
de» » ""seillaise, unter den Klangen von _ff nc^, irhl,runae„ der

$ÜU
8t°6ter Erbitterung ein.

k * ä EII, 6. SiSrüSl, “ !£
fjj aus Deutschland kommender neurraiec durcbaemacht

& de» Durchschnitt ausgefallen fei. Deutschland woure
^gehalten.

8llsi » S MZttGNANWR.

Ein spanisches Urteil zur Lage.
Gj fe adrid.  Die „Eorrefpondencia Wlbtar ^ ^ rb î ^ ^^ nntnis

Rumäniens in den Kneg ^ da ^ militärischen
^Schwäche der Alliierten und ^ Gebiet'c'durch die Zentral-
E ' ^ orii, die Besetzung ausgedehnter uünftiq gehalten
Kte für militärisch und wirtschasüich uberarw gun,ng 9 cr=
IZd -e Fortdauer des Krieges gerade f r d-e 4lU,.erren̂ ^ ^
z.Ufend betrachtet wird . England kon Entscheidung
hx/î ruppen bereitstellen und daher " Gnde. Rußland

führen. Frankreich sei mit fem^r i S Kulturstand
jZ  an bitterm Offiziermangel, der be' d°mne °r,gu  ,
j> r Soldaten doppelt fühlbar se,. Aon » n je ^ ^
feigen . Alle diese Mächte seien auch 1̂ 3 befinden sich in
d/? '8°r ° m Rande des Num -^ D.e Zentraimacy ^ ^  Rußland

meinen Ansturm widerstanden haben, könne ihnen keine Macht der
Weit den Kriegssieg entreißen , den sie bis jetzt mit vollem Erfolg
dnoongetragen Hütten.

Köln,  5 . September . Die „Kölnische Zeitung meldet aus
Washington vom 4. September : Bezeichnend für die Haltung der
amerikanischen Prefse ist der Umstand, daß der Art, el der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung " „Die Hölle m Rußland von der
New Port World" gänzlich unterdrückt wird. Einige andere glat¬

ter veröffentlichen nur einen Auszug, so „Ämerian und „Inbuna .
Leitartikel fehlen völlig. , , ^ .. ...

mryr Berlin,  5 . September . Infolge des gimstigen «oßi*
ters war die Fliegertätigkeit im Laufe des gestrigen Tages an der
nordkurländischen Küste und am Eingang des Rigaischen B.eer-
Zä*  ehrffift u . a. griffen deutsche Seeflugzeuge mit Erfolg
die russische Flugstation Arensburg auf Leset an und kehrten trotz
bettiaer Gegenwehr unbeschädigt zurück. Angriffe de- Gegner-
aut die nordkurländischeKüste wurden durch unsere Seeflugzeuge
und Abwehrbatterien vereitelt. Einige Bomben fielen ohne Scha¬
den anzurichten. in die See oder auf waldiges Gelände Ein ruf¬
st ches Flugzeug wurde durch nufer Abwehrfeuer be^ abigt.

Rolland bleibt absolut neutral. Die mederlan-
dilckiêRegierung wird, wie im „Staats -Courant " erklärt wird ,n

m Ä be zwischen den mit den Niederlanden befreundeten
M? cknen̂ Rumänien und Oesterreich-Ungarn Rumänien und
^ .Elland Rumänien und der Türkei und Rumänien und Bul-
ga ri«E aus'geb roch er, ist. eine a b f ° l u t n e u t r a l e H a l t u n g

e.nnehmem ^ September . Der ..Nieuwe Courant " erfährt,
daß die Getreideladungen von zwei Schiffen, die so lange in Eng¬
land festqehalten worden waren , ganz verdorben sind. Für den
mtreiw lligen Aufenthalt in England mußte den britischen Hafen-
behörden ungefähr eine Million Gulden Hafengelder gezahlt

“ ” 2 nn  rn 5. September . Eine Korrespondenz des
cinnvnas" aus Venedig  bringt einige interessante Einzelheiten

Journal aus V e n - ^ g a italienische Presst nicht ver-ub°r L°ge m der Swor vw ° öintdtt in
tu mrschaK die fast ganz verlosten sei Die öster-

die Stadt zu v Iw ... 20000 Bewohner daraus ver-
rcichifchen Flugzeuge ha ^ österreichischer Bomben seien
^ n el̂ n Orten sichtbar Alle vewegÜchen Kunstschätze seien nach
Rom gebracht worden In Venedig' hielten sich viele franzos.fche
und englische Offiziere auf. Die letzteren se.en der Unterseevoot-
ftatton zugeteilt. _ _ _ — — — — ——

Tager-Mudschas.
Der Reichskanzler über Ernährungsfragen . .

Korrelvondenzblatt" der Generalkommission der Gemerk-
frhaftc-i v'erösfenUicht das Antwortschreiben des Reichskanzlers au,
eine von der Gencralkommiffion zusammen mit dem " n-
snldemakratischen Partei an den Reichskanzler gerichtete ElN-
aabc die Wünsche und Vorschläge zur Volkseruährung vorgebrach,
datt" In dem Antwortschreiben heißt es, der Kanzler fühl, sich

i -m « 7 'L , ^ " S;
während ' de/ Krieges auf ein erträgliches Maß herabzudrucken,

SÄ ' SÄÄi « - « * » -l>« >» « *
licht genommen ist. Lebensmittel sollen in absehbarer

!lir hereä(?rieft und Graupen , kann dieses Ergebnis schon jetzt in

'KTSIÄ ®“ 1WS "SnÄ " ’fcP'

s4 fiiaissiwss > f£
möglichst mete liegende Schwierigkeiten, die es un-
aber sehr große, aller Lebensmittel durch behördliche An-
moglich machen, die M .ie a ^ ^es Wirtschaftslebens er-
ordnungen S» beeinfluss . ^ ^ Staatsgewalt und
weisen sich auch im Kr.ege v'Maw > ^ rss, die in erster
machen es unmöglich. ^ W ^ ts-n 3» vereinbaren.
Lime stehen muß, mit n -8 Reichskanzler über die tiefere Ur-

Bemerkenswert .st, was ^ er^ e w ^ ^ ^ jm @egenfa!,
sache °°„h ige^ r alle Schwierigkeiten die staatlichen Eingriffezu deniemgen, die für «ue « Gw , v ^ den wahren
Kmf «" rS ober wenigstens auf einen der Hauptgründe . Es

Es darf aber über den noch vorhandenen Mängeln und den
unbestreitbaren Schwierigkeiten, die sich der Ernährung des Volkes
entgegenstellen, nicht übersetzen werden, daß die Ursachen dieser
Schwierigkeiten letzten Endes nicht in den Mangeln unsrer Ein»
richtungen, sondern in den englischen Absperrungsmaßregeln zu
suchen sind. Es will mir scheinen, als wenn ,n den Erörterungen
über die Ernährungssthwierigkeiten die englischen Aushungerungs¬
pläne gegenwärtig allzu sehr in den Hintergrund getreten stie r.
Dadurch wird die Stimmung der Bevölkerung m eine falsche .Inch-
tuna geleitet und die notwendige Verständigung über die besten
Wege zur Ueberwindung der Ernährungsschwierigkeiten zwischen
den' einzelnen Bevölkerungsgruppen erschwert. Ich „wurde es mit
Dank begrüßen, wenn sich die Ihrem Einfluß zugängliche Presse
angelegen sein ließe, diesem letzten Grund aller Ernahrungsschw.e-
rigkeiten zu der ihm gebührenden Beachtung zu verhelfen. Aas
sollte um so mehr geschehen, als gesagt werden darf, da,z die allein
Völkerrecht hohnsprechende englische Kriegführung ans wirtschaft¬
lichem Gebiete schließlich ebenso wirkungslos bleiben wird, wie sie
verwerflich ist. Wohl verursacht sie Schwierigkeiten Aber dank
der guten Ernte dieses Jahres kann das deutsche Volt Mit ruhiger
Sicherheit dem Siege und dom Frieden entgegensehen.

Das ebenso zutreffende wie mahnende Wort des Reichstanz-
ler-i über den letzten Grund unserer Crnährungsschwierigkeiten
sollte überall im Vaterlande die nachhaltige Beherzigung finden.
(Es will mir scheinen, als wenn in den Erörterungen über die Er¬
nährungsschwierigkeiten die englischen Anshungerungspläne gegen¬
wärtig allzu sehr in den Hintergrund getreten seienh

In der Tat scheinen in den letzten Wochen und Monaten weite
Volkskreise ganz vergessen zu haben, wem denn die Mängel und
Schwierigkeiten auf dem Ernährungsgebiet , unter dem wir leiden,
in allererster Linie zur Last zu legen sind. Es ist doch nicht etwa
so, daß unsere Einrichtungen, unsere Mißgriffe oder gar , w,e man
auch sagen hört, die in der .Lebensmittelversorgung tätigen Berufs¬
und Erwerbsstände die Knappheit, die Teuerung , die verminderte
Güte des Rahrungsinittelbedarfs verschuldet hätten — Solchen
Jrrtümern und Gedankenlosigkeiten gegenüber muß doch zur
Steuer der Wahrheit mit allem Nachdruck ausgesprochen werden,
daß wir alle die Mihstände, die gewiß bedauerlich und druckend
sind, nicht hätten, wenn nicht England mit seiner allem Völkerrecht
hohnsprcchendenKriegführung den Kampf auf ein Gebiet, das vor¬
dem abseits jeder Kampfhandlung lag. ausgedehnt, wenn nicht Eng¬
land die Auseinandersetzung mit den Waffen zu einem Kampf mit
den dringendsten Lebensbedürfnissen gemacht hätte, wobei infolge
der enalischen Absperrungs- und Blockademaßregeln, infolge der
Vergewaltigung der Neutralen der Vorteil, die größere Macht
ganz und ausschließlich auf englischer Seite ist. ^

Das müssen wir uns in jedem Streit gegenwärtig halten, um
vor der Verirrung , daß wir die Ursachen unserer Ernahrungs-
schwierigkeiten im eigenen Lande suchen, bewahrt zu bleiben und
um klar zu erkennen und keinen Augenblick zu vergessen, daß Eng¬
land der Feind ist, der unsere Heere durch Hunger^ erschöpfen,
unser ganzes Volk durch Hunger hinmorden will. Somit ein Feind,
den das ganze deutsche Volk ohne Unterschied des Standes und
Ranges , der Bauer ebenso wie der Arbeiter , der Kaufmann und
Unternehmer ebenso wie der Gelehrte und der Beamte, mit glei¬
cher Rücksichtslosigkeit und Entschlossenheit bekämpfen muß.

Einschränkung der Bier -Erzeugung . An den zuständigen
Stellen sind Erwägungen im Gange , die Bier -Erzeugung, die bis
jetzt die Hülste der Friedenserzeugung betrug, noch weiter einzu-
schränken, um dadurch in noch höherem Maße Futtermittel frei zu
bekommen.

Der Kanzler und die Parieren.
Berlin,  6 . September . Der „Berliner Lokal-Anzeiger"

schreibt: Die Konferenz der Parteiführer beim Reichskanzler fand
gestern nachmittag statt. Der Kreis der geladenen Persönlichkeiten
war gegen früher bedeutend erweitert worden. Es erschienen etwa
25 Reichstagsabgeordnete, während bekanntlich zu der Konferenz
am 17. Juli nur von jeder Fraktion ein Mitglied geladen war.
Sehr frühzeitig fuhr der Präsident des Reichstages Dr . Kämpf in.
einem Automobil vor. Sein Fraktionskollege, der zweite Vize¬
präsident Geheimer Justizrat Dr . Dave folgte ihm unmittelbar.
Der Führer der Nationalliberalcn , Abgeordneter Baffsrmann , er¬
schien in Majorsuniform , und auch fein Fraktionsgenosse Prinz
Schönaich-Carolaih war zur Stelle . Kurz vor 'A4  Uhr erschienen
in einer Gruppe die drei konservativen Führer Herr von Heyde-
brand und der Lasa, Dr . Rösicke(Bund der Landwirte ) und Graf
Westarp, dieser in der Johanniter -Uniform. Von der Deutschen
Fraktion war der Abgeordnete Freiherr von Gamp anwesend. Aus
der Fraktion der Volkspartei waren die Abgeordneten Dr. Müller-
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Leutnant Forst löste jetzt Felicitas Arme von feinem Halse und
sah sich wieder ängsllich um.

Um Gotteswillen, Fee — sei doch vorsichtig! Wenn uns je¬
mand hierher folgte!

Sie hob den Kops und sah mit einem Blick zu ihm auf, der dem
Lauscher den Herzschlag stocken ließ.

Kein Mensch kommt hierher, Harry . Ach — und wenn auch
— was wäre schließlich' dabei? Wenn man uns hier überraschte,
dann wäre eben mit einem Male dieses schreckliche Heimlichtun zu
Ende. Wir haben keines Menschen Blick zu scheuen!

Harry Forst nagte an seinem dunklen Bärtchen und sah un^
sicher in ihre strahlenden Augen. Dann sagte er hastig und ge-

^" ^Ja , Fee — ein Ende muß gemacht werden — so geht das
nicht weiter. Dieser Zustand ist sür Dich und mich uner¬
träglich.

Sie lächelte glücklich.
Ach — gottlob, mein Harry — ich habe ja schon so lange darauf

gehofft, daß Du ein Ende machen würdest mit diesen Heimlichkeiten.
Nein, zieh Deine Stirne nicht in böse Falten , ich will Dir aus
Deinem Schweigen keinen Vorwurf machen: ich weiß ja, daß es
nicht anders ging. Als Du mir damals , vor Papas Erkrankung,
Deine Liebe erklärtest, da dachten wir beide, wir könnten uns schon
am nächsten Tage stolz vor aller Welt als Brautpaar bekennen.
Aber als Du am nächsten Morgen bei meinem Vater um mich an-
halten wolltest, war er über Nacht plötzlich schwer erkrankt. Du
konntest ihn leider nicht sprechen — er starb, mein armer , lieber
Papa — ehe Du mich von ihm fordern konntest. Wahrend des
Trauerjahrcs konntest und wolltest Du dann nicht mit Deiner Wer¬
bung hervortreten . — Aber nun — nun wirst Du Onkel und Tante
alles sagen, nicht wahr ? Ach, Harry — ich habe dies Jahr im
Hause meiner Verwandten nur ertragen in der Hofsnung auf unsere
gemeinsame Zukunft ! Glaube mir, es lebt sich nicht gut bei
Tante Laura — als arme, lästige Verwandte . Wenn ich nicht
gemuht hätte, daß Du mich bald erlöse» würdest, dann märe ich
viel lieber in die Welt hinausgegangen , um mir mein Brot zu ver¬
dienen.

So sagte Felicitas erregt.
Hans Ritter lauschte atemlos.
Das ist die Frau , die D» lange vergeblich gesucht hast — cinü

Frau mit einem tapferen, warmen Herzen, mit einem tiefen
Empsinden —, aber sie ist Dir unerreichbar — ist Dir verloren , noch
ehe Du sie fandest, dachte er.

Der Offizier aber zag die Stirn immer mehr zusammen und
sagte nun unsicher:

Welch ein törichter Gedanke, Fee ! Du lebst doch sicher und be¬
hütet im 5)ause Deiner Angehörigen.

Sie lächle leise und reckte kräftig ihre jungen Arme.
Ach, dieser Gedanke scheint allen Menschen töricht zu sein, nur

mir nicht. Sieh , wenn ich Dich nicht hätte, ich würde ihn sosort
aussühren . Aber nun blick nicht so sinster, als wollte ich Dir davon¬
fliegen, Du törichter Harry . Ich bleibe hier und warte , bis Du mich
heimholst, mein Liebster. Laß es aber bald sein, Harry — laß es
bald sein,

fm



Meiningen, von Payer und Dr. Wiemer geladen. Das Zentrum
vertrat unter anderen Abgeordneter Erzberger , der im Militär-
automobil vorfuhr. Für die sozialdemokratische Fraktion war der
Abgeordnete Scheidemann anwesend, während die Arbeitsgemein¬
schaft nicht an der Konferenz teilnahm . Von der Rcichsregierung
waren der Reichskanzler Dr. von Bethmann hollweg , der Staats¬
sekretär des Auswärtigen von Jagow, Reichsschahsekretär Gras
Rödern , der Staatssekretär des Innern Dr . Helffench, sowie die
Unterstaatssekretäre Wahnschaffe und Heinrichs bei den Be¬
sprechungen anwesend, die sich bis halb 9 Uhr ausdehnten . Der
Reichskanzler gab, wie in der Konferenz am 17. Juli , einen allge¬
meinen politischen und militärischen Ueberblick, der sich naturgemäß
mit der durch die Beteiligung Rumäniens am Weltkriege ge¬
schaffenen Lage beschäftigte. Dabei konnte Herr von Bethmann
Hollweg die erfreuliche Mitteilung machen, daß der Chef des
Generalstabes , Generalseldmarschall von Hindenburg , iinb der erste
Generalquartiermeister , General von Ludendorfs, sich überein¬
stimmend dahin ausgesprochen hatten , daß die allgemeine militä¬
rische Lage gut sei und zu keinerlei Bcfürchtuitgen Anlaß gebe.
Selbstverständlich solle nicht bestritten werden, daß der Eintritt
Rumäniens in die Reihe der Feinde Deutschlands eilte gewisse Er¬
schwerung gebracht habe, aber das gute Ergebnis des Krieges werde
er gewiß nicht in Frage stellen. An eine Heraufsetzung der
inilitärischen Altersgrenze werde — und das kann man als ein
gutes Zeichen betrachten — nicht gedacht. — Allgemein zuver¬
sichtlich war auch die Stimmung gegenüber den Aussichten der
fünften Kriegsanleihe , für die man wieder auf einen vollen Er¬
folg rechnet. — Der Zusammentritt des Reichstages ist für die
letzten Tage des September in Aussicht genommen. — Die „Voss.
Zeitung " teilt mit : Von einer vorzeitigen Einberufung des Reichs¬
tages wurde endgültig Abstand genommen. Die erste Sitzung
bürste am 26. September stattsindcn. Wahrscheinlich ergreift schon
an diesem Tage der Reichskanzler das Wort , um zu den schweben¬
den Tagesfragcn Stellung zu nehnien. — Das „Berliner Tage¬
blatt " berichtet: Die Beratung selbst, die fast fünf Stunden von H5
bis tief in die Abendstunden hinein dauerte , war , wie immer , ver¬
traulich. Man wird aber nicht fehlgchen, wenn man annimmt , daß
neben der Besprechung der militärischen, politischen und wirtschaft¬
lichen Lage auch die Geschäfts-Dispositionen des Reichstages er¬
örtert worden sind. Der Wiederbeginn der Beratungen wird in
den nächsten Tagen endgültig bekannt gegeben werden.

Nachrichten au; Hochheima. Umgebung.
Hochheim.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist läuft bis zum 5. Oktober.

Keine bessere Anlage für Geld und Wertpapiere!
kein Opfer, sondern Dermögensvorteile!
Nicht fragen , ob und wieviel, sondern:

dem Vaterlande helfen!

* Eine größere Truppe fahrenden Volkes, welche alle allerlei
Fuhrwerk , sowie zehn Bären mit sich führte , kam gestern unter
militärischer Bedeckung hier an und wurde während der Nacht im
Weihergelände unter Bewachung gehalten. Heute erfolgte der
Weitertransport in der Richtung nach Frankfurt . Wie es heißt,
sollen die mitgeführten Tiere dem dortigen Zoologischen Garten
übergeben werden.

* Im hiesigen Rathanse erfolgte gestern die Ausgabe von Ein¬
machzucker. Die ausgeteilte Menge betrug auf den Kopf 1,30
Pfund für jede Familie , welche sich zur Abnahme vorher ange¬
meldet hatten . Der Preis war 30 Pfg . das Pfund . Dadurch, daß
sich eine ganze Menge Leute herzudrängten , welche sich nicht an-
aemeldet hatten , aber dennoch glaubten, Zucker erhalten zu können,
spielten sich wieder reck,t häßliche Auftritte vor dem Ausgabclokale
nbf sodaß polizeiliches Eingreifen geboten war . Nach der öffent¬
lichen Meinung dürfte sich für die Folge , bei , ähnlichen An¬
lässen, ein vorheriges Abwiegen der einzelnen Mengen nach der
Ausgabeliste sehr empfehlen. Durch einen geringen Preiszuschlag
ließen sich die Kosten für die nötigen Dicken leicht decken und es
würde viel Aerger und Mühe erspart bleiben.

* Oesterreichisch - ungarischer Landsturm.  Die
von dem Oesterreichisch-Ungarischen Generalkonsulat in Frankfurt
veröffentlichten Bekanntmachungen über die neuerliche Musterung
sämtlicher Landsturnipslichtiger der Geburtsjahrgänge 1897 bis
1866 einschließlich scheinen von einem Teil der Mustern,igspflich-
tigen nicht richtig erfaßt worden zu sein. Es haben sämtliche münn-

Es lag eine so bestrickende Weichheit und Süßigkeit in dieser
zärtlichen Bitte , daß Hans Ritter die Hände fest um die Lehne
feines Sessels krainpste. Diesen süßen, bittenden Ton konnte er
nie mehr vergessen. Er trieb ihm das Blut in heißen, raschen
Schlägen zum Herzen, trotzdem er einem andern galt. Er vergaß,
daß er hier als Lauscher saß. Das junge Paar hatte sich dicht neben
seinem Versteck in zwei Sesseln niedergelassen und er konnte die
beiden jungen Gesichter vor sich sehen. Er blickte in die heiß und
zärtlich aufflammenden Augen des jungen Mädchens und sah den
unfreien , wenig liebevollen Ausdruck in Forsts Gesicht. Ihn , war,
als müsse er ausspringen und mit der Faust in dieses schöne Mnn-
nergesicht schlagen, in dem ein Zug von Falschheit lauerte.

Zugleich überkam ihn ein Gefühl der Bangigkeit für dieses
zärtliche, hingebende Mädchen, das seinen ganzen Stolz demütig zu
den Füßen des Mannes legte, den es lieble. Hans mußte wieder
daran denken, daß man Leutnant Forst mit Ellen Bolkmer in Ver¬
bindung brachte.

Harry Forst hatte sich hastig über die Stirn gestrichen, als sei
ihm zu heiß geworden.

Liebe Felicitas , sagte er etwas steif und förmlich, was sonder¬
bar abstach gegen ihren zärtlichen Ton , es ist gut, daß ich Dich heute
ungestört sprechen kann. Ich bin heute in dieser Hoffnung hierher
gekommen und hätte auf jeden Fall eine Unterredung mit Dir her¬
beiführen müssen. Schon lange Zeit liegt mir allerlei auf dem
Herzen, ohne daß ich niich mit Dir hätte aussprechen können. Es
mag auch jetzt nicht die passende Zeit und der passende Ort sein für
das , was ich Dir zu sagen habe — aber es geht nicht anders . Und
nun bitte ich Dich inständig, höre mich ruhig an und sei ver¬
nünftig.

Sie richtete sich hastig im Sessel empor und sah ihn befremdet,
fast erschrocken, an.

Harry , Du sprichst so seltsam — so kalt „nd ruhig — so ganz
«nders als sonst Vernünftig soll ich sein? Dich ruhig anhören?
Was hast Du mir zu sagen?

Ihre Augen blickten ihn bang und forschend an . Er wich ihrem
Blicke aus.

Herrgott , Fee, es hat sich doch so vieles in unserem Verhältnis
geändert , seit Deines Vaters Tod! Daß Du das nicht von selbst be¬
greifen kannst, stieß er schroff hervor.

Sie umfaßte krampfhaft die Lehne ihres Sessels und ihr Ge¬
sicht wurde starr.

In unseren, Verhältnis ? Nein , Harry — sage das nicht! Du
-und ich — wir lieben uns doch so, daß daran nie etwas geändert
werden kann, nicht wahr ? Die äußeren Verhältnisse — ja, die
haben sich geändert seit dem Tage, da Du mir von Deiner Liebe
sprachst. Aber das kann doch auf unser Verhältnis zueinander keinen
Einfluß haben.

Er wich ihrem angstvollen Blick aus.
(Fortsetzung folgt.)

liehe österreichischeund ungarische Staatsangehörige der vorge¬
nannten Geburtsklassen, weiche in Hessen-Nassau oder dem Groß¬
herzogtum Hessen wohnen, zur Aufnahme der Lcmüsturinblätter
bei dein K. und K. Generaikonsniat persönlich zu erscheinen. Le¬
diglich jene, welche über Rcklamatioii des Arbeitgebers dermalen
noch gültig vom Landsturmdienste zurückgcstclltsind und außerhalb
Frankfurts wohnen, können, da sie nicht muftcrungspslichtig smd.
um unnütze Reiscauslagen zu ersparen , ihre Meldung schriftlich an-
bringcn.

* WB na. Der Kriegsansschuß für Kaffee, Tee und deren Er¬
satzmittel, G. m. b. H., Berlin , macht den Kaffee- und Kaffee-Ersatz-
mittel-Handel aus folgendes aufmerksanr: Es werden in letzter Zeit
vielfach ausländische Kaffee-Ersatzmittel zu sehr hohen Preisen an-
geboten, welche dem Wert der Ware nicht entsprechen. Da in
Deutschland für Kaffee-Ersatzmischungen Richtpreise festgesetzt sind,
liegt es im Interesse der Firmen , welche ausländische Kaffee-Ersatz¬
mittel cinführen , die Angebote möglichst unter Vorlage von Mustern
dem Kriegsausschuß vor dem Kauf der Ware ziir Begutachtung ein¬
zusenden.

sc. Wiesbaden . S. September . Der Zuschauerraum des hiesigen
Schöffengerichts war heute wieder einmal bis auf den letzten Platz
gefüllt. Denn aufs neue sianden die Eheleute Hofmctzgermeister
Hch. Bollnier i» Wiesbaden vor den Schöffen. Diesmal waren sie nicht
nur wegen Ilebcrschreitung der Höchstpreise, sondern auch wegen Wei¬
gerung von Fleischverkauf an weniger bemittelte Käufer angeklagt.
„Um das ganze Geschäftsgedahren der Eheleute Vollmer, einmal
recht gründlich zu beleuchten", meinte der Vorsitzende, „sollen noch
Akteii eingeholt, Sachverständige und neue Zeugen geladen werden.
Und wenn die Anklage erwiesen wird, mühten Freiheitsstrafen er¬
folgen." Der Termin ivurde deshalb vertagt . — Wucher im
Kirschenhandel!  Im Juni ds. Js . brachte der Landwirt H.
Ott aus Frauenstein Kirschen auf den Wiesbadener Markt und for¬
derte für das Pfund eine Mark , einen Preis , über den sich nicht nur
das kaufende Publikum , sondern sogar die Händler empörten. Im
vorigen Kriegsjahr verkaufte Ott das Pfund für 35 und 40 Pfennig.
Der Angeklagte meinte : „Was man bekommen kaiin, nimmt man ".
Der Amtsanwalt bezeichnete den Fall als ein eklatantes Beispiel
der Bewucherimg des kaufenden Publikums . Der von Ott geforderte
Phaiitasicpreis sei eine Uebersteigung der schon so hohen Preise
um mehr als 150 Prozent und beantragte eine Geldstrnje von 500
Mark . Das Gericht erkannte jedoch nur auf 150 Mark Geldstrafe
und Veröffentlichung des Urteils in der Rheinischen Volkszeitung
in Wiesbaden und' in dem Nassnuifchen Anzeiger in
Biebrich.  In der Urteilsbegründung wurde die schändliche Be¬
wucherung des Publikums gegeißelt. Mildernd kam die bisherige
Unbestraftheii des Angeklagten in Betracht. Ott hat übrigens an
dem fraglichen Tage 120 Pfund Kirschen tatsächlich zu 96 Mark
verkauft. Ein Wucherpreis. Der Amtsanwnlt wird Berufung gegen
das Urteil einlegen. — Wahrscheinlich war es der Dienstmagd
Marie Meindel , die bei einer Familie in Biebrich  in Stellung
war , zu 'unbequem, sich Bezugsscheine für ihre Leibwäsche zu be¬
schaffen. Bei dem plötzlichen Verlassen der Stellung hatte sie einen
gewaltigen Karton voll Wäsche und Unterkleider ihrer Herrschaft
eingepackt, um sie mitgehen zu heißen. Der Plan mißlang , die
Sache wurde entdeckt, die eingepackten Sachen behielt die Herr-

wc. Gestern hatte eine Dame aus Gaggenau in Baden ihren
verwundet in einem hiesigen Lazarett befindlichen Mann , einen
Feldwcbelleutnant besucht. Auf dem Hauptbahnhof wurde sie, als
sie eben die Rückreise nach Hause antreten wollte, vom Schlage
gerührt , welchen: sie alsbald erlag. — In der letzten Zeit mehren
sich wieder am Platze die Einbrüche in Mansarden . Besonders wird
der südliche und der westliche Stadtteil heimgesucht.

sc. Aus dem Rheingau . Zu dem bereits kurz gemeldeten Auf¬
finden des erschossenen Försters Orlopp im Gemeindewalde von
Hallgarten wird noch folgendes gemeldet. Ein Schrotschnß ins
Auge, der in das Gehirn gedrungen, hatte den sofortigen Tod des
Försters herbeigeführt . Der Förster ist sicher das Opfer eines Wil¬
derers geworden. Nicht weit von der Leiche lag ein Stück Reh¬
wild. Man nimmt an , daß der Förster den Schuh des Wilderers
gehört und nach der Schußrichtung gegangen ist. Förster Orlopp
lag auf den Rücken, in der Rechten das Gewehr mit gespannten:
Hahn. Bon dem Wilddieb fehlt bis jetzt jede Spur.

Mlerle! eins der Umgegend,
— Mainz . Die Hasenjagd  hat in diesem Jahre pünktlich

mit dem 1. September , dem Tag des Eröffnungstermins , allenthal¬
ben eingesetzt. Damit dürfte dem herrschenden Fleischmangel für
längere Zell in etwas wenigstens abgeholfen sein. Meister Lampe
wird in diesem Jahre weit mehr noch als sonst ein viel begehrter
Artikel sein. Glücklicherweise haben wir nach dem Urteil der Jäger
diesmal ein recht gutes .Hasenjahr zu verzeichnen. Aus Rheinhessen,
das mit seinen vielen Weinbergen ein besonders geeignetes Jagd¬
revier für Hasen darstellt, wird berichtet, daß die Hasenbestände
sehr reich sind- nur findet man noch auffallend viele kleinere, noch
nicht ausgewachsene Tiere . Die Jäger halten daher auch mit dem
Abschuß dieser Tiere noch zurück. Die Witterung war übrigens in
diesem Jahre für die Hascnbestände durchaus befriedigend. Be¬
kanntlich drohen den Jungtieren die meisten Gefahren in den Mo¬
naten März und April . Diese waren aber in diesem Jahre bei
weitem nicht so kalt als in sonstigen Jahren , so daß der erste Satz,
der für die Vermehrung der Bestände wesentlich in Betracht kommt,
überall gut durchkam. Auch der außerordentliche Futterreichtum
kam den Hasen diesmal sehr gut zu statten. Es besteht somit die
Aussicht, daß uns für Monate hindurch eine hochwillkommene Be¬
reicherung unserer Fleischrationen zu mäßigem Preise in sicherer
Aussicht steht. Die Jäger erhalten von den Wildprethändlern den
festgesetzten Preis von 5 Mk. den Hasen.

Mainz . Tratsch und Klatsch.  Wie ein Lauffeuer ging
an: Montag das meift von Frauen verbreitete Gerücht u:n, .Holland
trete jetzt auch in die Reihe unserer Feinde und die Mainzer Ferien¬
kinder/welche dieser Tage erst nach Holland kamen, seien bereits
wieder zurückberufen. An diese Nachricht knüpften sich die schlimm¬
sten Befürchtungen für die Weitergestaltung der allgemeinen Lage.
Aber ganz grundlos ! Nach keiner Richtung hin hat Holland seine
neutrale Haltung geändert und wird sie wohl auch kaum ändern.
Und daß die Mainzer Kinder zurückberufen seien, ist auch nicht
wahr . Es ist geradezu unbegreiflich, wie solche Gerüchte aufkom-
men können, zu welchen aber auch jede Grundlage und Wahrschein¬
lichkeit fehlt. Wahrung der Ruhe ist gerade jetzt ein Gebot der
Pflicht! In solch' ernster Zeit sollte man alles vermeiden, was die
Bevölkerung beunruhigen könnte. Dazu gehört in erster Linie das
Weiterverbreiten von völlig haltlosen Gerüchten. Wenn in politischer
Beziehung wesentlich« Aenderungen erfolgen, wird man das in
den Blättern schon lesen können. 20fo Ruhe und Besonnenheit!

Das gelabte Land! In Schwanheim scheint nach keine Not an
Fleischwaren zu herrschen. Denn wie ein Herr Albert Roth,
Hauptstraße 15, öffentlich bekamiigibt, sind bei ihm jeden Mitt¬
woch und Samstag zu haben : Preßkopf , Blut -, Leber-, Fleisch-,
Schinken-, Mett - und Zervelatwurst , ferner Schinken, Speck und
Dörrfleisch! — Herr Roth wird in den nächsten Tagen wohl be¬
weisen können, ob er wirklich leistungssähig ist.

vermischt« .
Aus Kleinasien. Ein Hochheimer  schreibt uns folgendes:

Auch in dem von Naiur so reichgesegneten srnchtbarcn Land
Anatolien,  machen sich die Unannehmlichkeiten des Krieges
in Bezug auf Preissteigerung der Lebensmittel bemerkbar. Es
wird interessieren, was man hier heute bezahlt im Vergleich zu
früher und in welchem Verhältnis die Preise zu Deutschland stehen.
Ich mutz oorausschicken, man kauft hier nicht nach Pfunden oder
Kilo, sondern nach Okka. Ein Okka gleich 2'A Pfund , gezahlt wird
nach Piastern . 1 Piaster ungefähr 20 Pfennig.

Brot

sonst
Piaster Pfg.

2 — 40
jetztPsg-

. 200
Butter 5 - 100 400
Fleisch 2 — 40 . 100
Kartoffeln 2 —. 40 100
Zucker 2 '/, - 50 1000
Kaffee S — 100 . 1200

T „ Trauben
1 „ Birnen
20 Stck. Eier
1 Huhn
1 Gans

=2 =
% -

M
40

100
120
240

sonst 2 Piaster (40 Psg .) jetzt 200 Pfg.
Die Preise sind im Verhältnis zu Deutschland immer noch Öfj

ring. Wie gerne würde eine deutsche Hausfrau für 20 Eiei' 1 W<n
oder für 2Vl Pfund Butter 4 Mark bezahlen, man bedenke aber,
daß die Leute hier täglich nur 1—1,50 Mark verdienen . Davon
geht ab, 1 Mark für Brot , was bleibt dann noch übrig. Kriegs
Unterstützung für eingezogene Mannschaften, wie bei uns , gibt e-
ntcht. Und von seiner Löhnung, monatlich 5 P . — 1 Mark , kann
der Soldat nichts nach Hause schicken. So machen sich auch hi«
die Unannehmlichkeiten des Krieges bemerkbar, und treffen besom
ders die Unbemittelten. Aber die Türken sind ja in jeder Beziehung
sehr genügsam und mit nur wenigem zufrieden. Und auch hier
herrscht der Geist wie bei uns zuhause „Wir werden schon durch'
halten ". Man denke nicht, in der Türkei sei Mangel an Lebens
mittel , das ist nicht der Fall , die Geschäftsleute denken, wie leider
so viele in unserer Heimat auch, es ist Krieg, solglich müssen Kriegs¬
preise gezahlt werden. _ ^

Neueste Nachrichten.
Der Mlkwoch-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 6. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Schlacht beiderseits der Somme wird mit unvermi»'

derter Heftigkeit fortgesetzt; 28 englisch-französische Divisionen

griffen an . Nördlich der Somme sind ihre neuen Angriff

blutig abgewicscn . 2ln kleinen Stellen gewann der Gegnek

Raum . Elcry ist in seiner Hand. Südlich des Flusses ist '»'

hin- und herwogenden Infanteriekampfe die erste StellunA

gegen den erneuten Anlauf der Franzosen auf der Front von

Barleux bis südlich von Chilly behauptet . Rur da, wo

vordersten Gräben völlig eingeebnet waren , sind sic geräuml-

Späkere Angriffe find restlos unter schwersten Verlusten ab'

geschlagen. Mecklenburgische, Holsteinische und Sächsische

gimenter zeichneten sich besonders aus . Vis zum Abenb

waren an Gefangenen aus den zweitägigen Kämpfen südlich
der Somme 31 Offiziere , 1437 Mann von 10 französische»
Divisionen , an Leute 23 Maschinengewehre eingebrachk.

Im Luftkampfe und durch Abwehrfeuer wurden drei

feindliche Flieger abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfcldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Russische Angriffe sind nördlich der Bahn Zloczow^

Tarnopol in unserem Feuer gescheitert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Zwischen der Zlota -Lipa und dem Dnjestr haben" ^

Russen ihre Angriffe wieder ausgenommen . Rach vergeh

lichen Stürmen drückten sie schließlich die Mitte der Fro»i
zurück.

In den Karpathen hat der Gegner in den berichtete»

Kämpfen südwestlich von Zabie und von Schipoth kleilck

Vorteile errungen . An vielen anderen Stellen griff er gester»
vergeblich an.

Balkan kriegsschauplah.
Sieben Werke von Tutrakan , darunter auch panzek'

Batterien , sind erstürmt. Nördlich von Dobric sind stärke^

rumänisch-russische Kräfte von unseren tapferen bulgarische»

Kameraden zurückgeworfen. '

Der erste  Gcneralquartiermeister: L u d e n d o tjl

ich
BekaKnrmachttNK.

Donnerstag , den 7. d. Mks., nachmittags 4 Ahr versteigere
in Hachheim a. M ., Werlestr. 1 Ecke Weiherstr ., folgende Sege»
stände freiwillig gegen Barzahlung:

1 Kuh, 1 Schwein, 1 Kelter. 8 Fässer, 2 Büttell
1 Faßwinde und 1 Weintrichler.

Hochheim a. M ., den 5. Septen :ber 1916.
182H Hardt , Gerichtsvollzieher-

Die Erben 1. Ebe des verstorbenen Gärtners Kaspar
Endcrs lassen an: Dienstag,  den 12. September I9t6,
vormittags 11 Uhr , tm Gasthaus zun: Weihergarten die
Grundstücke

Ml il « Mg. Ml Hiifct« M»
»iE« » 05, « El« » iz.

öffentlich meistbietend ausbieten.
Auskunft erteilt D . Doesseler , hier.

1930

direkt von der Fabrik
-zu Originalpreisen-
100 Zig . Kleinverk . 1.8 Pf 1 30
100 „ .. 3 „ 1 85
1CO H 2 .—
100 „ „ 4.2 „ 2 75
lOO „ .. 6,2 3 00
ohne jed . Zuschlag f. neue
Steuer - und Zsllerhöhung.

Zigarettenfabrik Go,idae„n,66
KÖLN,  Ehrenstraße 34.

ßHn Sttnnontt

werden verkauft bei
Barmanrr,

Erbenbeim bei Wiesbade >-
Fernsprecher 6254.

Kt?« « u. Heumebl f. Schwei"
«Irr « Rinder, Geflügel, $ f
JUlt,  14 .70 Mk. Svreumetv
Pferde , Rinder 9 — R!k. j
Truill-r . Liste frei.
Mühle Anerbach , Hessen- IV
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